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Die Entmenschlichung
der Medizin

«Herr Doktor, wollen Sie bitte etwas mehr
Sauerstoff durchgeben, mein Stumpen zieht nicht.»

«Sechs Jahre Medizin studieren bei Wasser und Brot. Zehn Jahre
Assistent sein und sich von Chefärzten anschreien lassen - jetzt heisst
es eben einmal Geld verdienen!»

«Der gute alte Doktor Ehrsam ist zwar nicht mehr
auf der Höhe der letzten Forschung, aber er ist
immerhin der einzige, der noch Hausbesuche
macht.»

«Der Ehrgeiz gewisser Aerzte in Sachen Lebenserhaltung um
jeden Preis nimmt manchmal groteske Formen an.»



Unser Mitarbeiter Hans Sigg
macht sich Gedanken zur Situation
in der modernen Heilindustrie

«Mein Zustand wird von Tag zu Tag schlechter,
Herr Doktor, und Sie wagen es noch, mir
Mehrwertsteuer zu verrechnen.»

«Ich habe meinen Mann immer unterschätzt.
Der Chefarzt hat mir eben gesagt, er wäre sein
interessantester Fall.»

«Ueber Ihre Arbeits- und Eheprobleme können Sie Mittwoch
von zwei bis vier Uhr mit dem Sozialassistenten reden.»

«Wir müssen Sie leider aus unserer Krankenkasse
ausschliessen. Sie haben das Maximum von
fünfundsiebzig Spitaljahren plus zweihundertfünfzij;
chirurgischen Eingriffen erreicht.»

«Ihre politischen Ideen sind mir zwar hinlänglich
bekannt, Herr Assistent, doch Barfussärzte werden
in meiner Klinik noch keine ausgebildet.»
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